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flug nach Staten Island, der allen Be- erste Sitzung im neuen Schuljahre am 

teiligten einige heitere und genussreiche ersten Oktober im Deutschen Pressklub. 

Stunden bereitete. In Anbetracht dessen, dass der ein- 

Am 29. September hielt der Verein ladende Sekretär und Finanzsekretär 
seine erste Versammlung im neuen ^J'.^f^tY^''^^'^^' J?^^ J^??^*J,^^% ^^' 
Schuljahre. Beschlüsse von besonderer glieferliste verlegt und die Emladungs- 
Wichtigkeit wurden nicht gefasst und ^*i*^®^ *"« ^^"^ Gedachtnisse addressiert 
der Besuch war schwach, was teilweise ^^}\^> war der Besuch ein sehr zahl- 
dem Umstände zuzuschreiben ist, dass reicher. Obwohl kein Vortrag oder 
manche Mitglieder in den entlegensten sonstige Geschäfte vorgesehen waren, ge- 
Distrikten von Gross New York ange- staltete sich die Sitzung zu einer 
stellt sind und das Versammlungslokal äusserst interessanten, unterhaltenden 
nicht rechtzeitig erreichen können. Be- ^V®. belehrenden durch das Verlesen 
kanntlich wird jetzt deutscher Unter- einiger Berichte über unsre Sitzungen 
rieht in den Volksschulen aller fünf ^^ verflossenen Veremsjahre durch un- 
Boiough von Gross New York erteilt, ^^}'^J\, allverehrten Herrn Geppert. Mit 
während früher nur die Boroughs Man- köstlichem Humor und liebenswürdiger 
hattan und Bronx diesen Vorteil genos- Satire, die aber keinen Stachel zurück- 
sen. Allerdings war früher in diesen V.?*»» gab unser „a 1 1 e r Herr" uns 
zwei Boroughs der Unterricht auf die Jüngeren Sprosslingen ein Bild unseres 
letzten zwei und ein halb Schuljahre -Tuns und Lassens. Da Herr Geppert uns 
ausgedehnt, während er jetzt auf das ?"\e Fortsetzung seines wirklich humor- 
letzte Schuljahr beschränkt ist. Doch istischen Bildes versprochen hat, und 
muss berücksichtigt werden, dass früher ausserdem Herr Doktor Wahl uoer Wll- 
die Unterriclitszeit per Klasse und ^}^ Dorpfeld und seine Bedeutung als 
W^oche nur 100 Minuten betrug, während Pädagoge sprechen wird, so dürfen wir 
gegenwärtig im letzten Schuljahre jeden «"* Zuversicht auf ein „volles Haus" 
Tag 40 Minuten diesem Gegenstande ge- fechnen. Es durfte auch weitere Kreise 
widmet werden. W^enn auch die neue interessieren zu erfahren, dass eines 
Einrichtung durchaus nicht den An- unserer Mitglieder, der tüchtigsten und 
forderungen an einen gründlichen und beliebtesten einer, D r. K a r 1 K a y s e r, 
ausreichenden deutschen Unterricht ent- ^^ stelle des verstorbenen Doktor Keller 
spricht, und Avenn namentlich zu be- J""^ Professor der deutschen Sprache am 
dauern ist, dass jetzt eine weit geringere ^^w Yorker Normal College ernannt 
Anzahl von Kindern an dem Unterricht worden ist. Der Neuerwählte erschien 
teilnimmt als früher, so ist die Neuer- gerade als die Fassung eines Glück- 
ung immerhin als ein entschiedener Wunschbeschlusses im Werke war, der 
Fortschritt zu bezeichnen, und die Re- il^^ denn auch sofort mündlich über- 
sultate sind im Ganzen besser als früher, n^ittelt wurde. Die Anwesenden tranken 
Quantitativ haben wir verloren, hingegen dann, natürlich auf Dr. Kaysers Rech- 
qualitativ gewonnen. D. Adler. ^^^S* einen Glück Auf I Schluck. Die 

Finanzen des Vereins stehen glänzend, 

Der „Verein Deutscher Lehrer von da sich bis jetzt kein Defizit eingestellt 

New York und Umgegend" hielt seine hat. H. Z. 



II. Umschau. 



Vom Lehrerseminar. In seiner Ver- — Preisausschreiben. Das Komitee 
Sammlung am 19. d. M. bedachte der für d i e G e d e n k f e i e r des h u n- 
Schwaben - Verein von Chi- Wertsten Todestags Schil- 
cago das Lehrerseminar mit einem , j. j i. ■» rr . i ' 
Geschenk von $100. Dem Verein gebührt i®^«» <^^f ^^^^^ «^^^ Zusammenwirken 
der aufrichtige Dank des Seminars für des American Institute of Germanics und 
diese Schenkung, deren Wert nicht allein des Schwabenvereins von Chicago veran- 
darin liegt, dass der Anstalt damit eine staltet wird, bereitet ein ausgedehntes 
willkommenfe finanzielle Hflfe zuteil Schillerfest für den Mai 1905 vor und 
wird, sondern auch darin, dass sie eine setzt Preise von je $75 aus für zwei Pro- 
Anerkennung ist für die 26jährige Tätig ^oge in Versen, den einen in deutscher, 
keit des Seminars. Dieser Anerkennung den anderen m englischer Sprache. Diese 
gab der Verein übrigens auch durch ein Prologe sollen während der Festtage zum 
Schreiben seines Schatzmeisters, Herrn Vortrag gelangen, keiner jedoch darf 
G. F. Hummel, in der herzlichsten Weise ine^r als sieben Minuten in Anspruch 
Ausdruck* Möchte dieses Beispiel andere nehmen, 
zur Nachahmung anspornen! Alle Gedichte, die zur Preisbewerbung 
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eingesandt av erden, müssen sich im Be- 
sitz des „Corresponding Secretary of the 
Comniittee on the Schiller Comemora- 
tion, C17 Foster St., Evanston, 111/' spä- 
testens am ^NfTHwoch, den 1. März 1905, 
befinden. Das Gedicht niuss unter einem 
angenommenen Kamen eingesandt und 
von einem verschlossenen Briefumschlag 
begleitet werden, in dem sich der wirk- 
liche Name und die Adresse des Verfas- 
sers befindet. 

Die Veröffentlichung der preisgekrön- 
ten Prologe behält sich das Programm- 
Komitee für die Schiller-Gedenkfeier vor. 
Im Namen des Zentral Komitees, 

Otto C. Schneider, 
Präsident des American Institute of 
Germanics, 

Ernst Hummel, 
Präsident des SchwabenA'ereins von 
Chicago. 

— Der Schulrat der Stadt Milwaukee 
hat nun endhch die Erhöhung der Ge- 
hälter der Lehrer und Lehrerinnen bis 
zu $150 über die bisherigen höchsten 
Grenzen beschlossen. Nach sechsjähri- 
gem Dienst steigt das Gehalt um $50, 
nach neunjährigem Dienst um weitere 
$50, und nach nochmals drei Jahren ist 
mit einer nochmaligen Zulage von $50 
das Höchstgehalt erreicht. Allerdings 
kann der Bürgermeister den Beschluss 
mit seinem Veto belegen, aber da 10 aus 
21 Schulratsmitgliedern für die Mass- 
regel gestimmt haben, so ist kaum an- 
zunehmen, dass die Gehaltserhöhung zu- 
guterletzt noch Schiffbruch erleiden 
könnte. Es ist also auch nicht mehr 
nötig, dem Milwaukeer Schulrat, wie von 
einem Wechselblatte vorgeschlagen 
wurde wegen wiederholter Verschlep- 
pung der Angelegenheit eine lederne Me- 
daille zu überreichen. Die Milwaukeer 
Lehrerschaft aber trifft der Vorwurf, 
durch Lauheit und Uneinigkeit in den 
eignen Reihen die Verzögerung mitver- 
schuldet zu haben. Wir erinnern nur an 
den Widerstreit der Meinungen zwischen 
dem Prinzipalverein und dem Lehrer- 
verein. Jeder Teil glaubte, allein ein 
Anrecht auf den grössten Batzen bei der 
Gehaltserhöhung zu haben. Man darf — 
in den meisten Fällen — von dem Laien 
nicht verlangen, dass er die Arbeit des 
Lehrers zu würdigen versteht, und dass 
er aus freien Stücken bereit ist, dem 
Lehrer eine würdige Entschädigung für 
geleistete Dienste zuzuerkennen. Wo- 
immer in letzter Zeit sich die Verhält- 
nisse der Lehrer gebessert haben, ist das 
Ziel nur durch unablässigen Druck auf 
die Schulbehörden seitens einer einigen, 
geschlossenen Lehrerschaft erreicht wor- 
den. Hoffentlich hat die Annahme des 



SchulratsbeschluRses die gute Folge, 
dass sich die Milwaukeer Lehrervereini- 
gnng fester zusammenschliesst, um 
durch verständige, aufklärende Agita- 
tion ihre guten Rechte wahren und auf 
dem Errungenen weiterbauen zu können. 

— Das Schulwesen Gross-New Yorks 
ist von den dortigen Baugewerkswirren 
schwer berührt worden. Bis zum Schluss 
der Schulferien hätten achtzehn Schul- 
bauten für 21,000 Schulkinder vollendet 
sein sollen; al)er in Folge der Arbeits- 
stockungen im Baufache war dies nicht 
m(3glich; und so haben tausende von 
Schulkindern im September nicht unter- 
gebracht werden können. 

— Der Pittsburger Distrikt des Ver- 
eins der Prediger der Unabhängigen Ev.- 
Prot. Kirche von Nordamerika fasste in 
einer Veisammlung folgenden Beschluss: 
..Der Predigorverein erklärt seine volle 
Sympathie mit den Bestrebungen des 
Deutschamerikanischen Zentralbundes, 
spez. für Einführung des deut- 
schen Sprachunterrichts in 
unseren öffentlichen Schulen, und ver- 
pflichtet seine Vereinsmitglieder, nach 
besten Kräften für diese Sache inner- 
halb, wenn möglich auch ausserhalb ihrer 
betr. Gemeinden dafür nwinnhaft einzu- 
treten." 

— Leopold Clausnitzer hat das Amt 
des Vorsitzenden des Deutschen Lehrer- 
vereins, das er vierzehn Jahre lang be- 
kleidet hat^ niedergelegt. 

— Nach einer Äusserung von Klara 
Zetkin aus Stuttgart auf der Frauen- 
konferenz des sozialdemokratischen Par- 
teitages zu Bremen ist die Volksschule 
(Deutschlands) das Aschenbrödel des 
modernen Staates, der für sein Heer und 
seine Marine jährlich 1018 Älillionen, für 
die Volksschule dagegen nur 99 Millio- 
nen ausgebe. 

— Am 0. Mai 1905 werden hundert 
Jahre seit dem Tode Schillers vergangen 
sein. Mit Bezug hierauf erlässt die wei- 
marsische Regierung folgende Ver- 
fügung: Das Nahen des Tages, an dem 
vor 100 Jahren Schiller starb, legt auch 
der Schule die Pflicht auf, in besonderer 
Weise die Erinnerung an den Dichter zu 
pflegen. Erfolgieicher als eine kurze 
Schulfeier am Todestage wird dieser 
Aufgabe dadurch entsprochen werden 
können, dass während des bevorstehen- 
den Vierteljahres jede Schule es sich an- 
gelegen sein lässt, im deutschen Unter- 
richte eingehender als sonst, den Ver- 
hältnissen und dem Standpunkt der 
Schüler entsprechend die Persönlichkeit 
und geeignete Werke des Dichters der 
Jugend vorzuführen. 
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— Die deutschen Lehrer Böhmens, 
die an der Sprachgrenze wirken, 
schreibt die „Bayr. Lztg.", haben einen 
schweren Kampf um ihr Da- 
sein zu führen. So wurde erst wieder 
anfang September auf einen deutschen 
Lehrer ein Mordansclilag ausgeführt. 
Der deutsche Schulleiter in der Ge- 
meinde Röscha war es, den die fanati- 
schen Tschechen unschädlich zu machen 
versuchten. Zum Glück ging der An- 
schlag fehl. 

— In Ungarn liegt ein Entwurf eines 
Volksschulgesetzes vor, der die un- 
garische Sprache für alle Stämme des 
Eeiches zur Hauptsprache machen soll. 
Niclit entsprechender Erfolg im magyari- 
schen Sprachunterricht kann zur Ab- 
setzung des Lehrers genügen. 

— Ein Komitee, das sich gebildet hat 
behufs Erwerbung des Neuhofs bei 
Brugg, auf dem seinerzeit Pestalozzi 
sein Werk der Liebe an armen Kindern 
getrieben hatte, erklärt, dass es seine 
Mission nicht ausführen könne, da der 
Besitzer des Neuhofs eine Summe als 
Kaufpreis gefordert habe, die den wirk- 
lichen Wert der Häuser und Grund- 
stücke um vieles übersteigt. Es w^ar be- 
absichtigt worden, dort eine Anstalt im 
Geiste Pestalozzis zu gründen. 

— Um dem Ausländer das Studium 
der englischen Sprache und des eng- 
lischen Lebens zu erleichtem, veranstal- 
tete die „Teachers' Guild", der Lehrer- 
verein der vereinigten Königreiche, ver- 
gangenen Sommer in der Stadt London 
zum ersten Male einen Ferienkurs. Von 
dem Bedürfnis solcher Kurse zeugt die 
rege Beteiligung, nämlich 125 Herren 
und 83 Damen. Deutschland hatte 66, 
Österreich-Ungarn 14, Frankreich 28, 
Dänemark 31, Schweden -Norwegen 32 
Teilnehmer gesandt. Der Leiter der 
Kurse, Prof. Walter Rippmann, ein 
Deutscher von Geburt, erwartet eine 
doppelt so starke Beteiligung im näch- 
sten Jahre. 

— Der französischen Kammer ist ein 
vom Abg. Limyau im Auftrag der 
Budgetkommission abgefasster Bericht 
überreicht worden, der die Gehalts- 
verhältnisse der Volks- 
schullehrer zum Gegenstand hat. 
Die Gehaltserhöhung ist notwendig, um 
dem Lehrermangel abzuhelfen, der schon 
jetzt besteht und infolge Schliessung der 
Kongregationsschulen noch zunehmen 
wird. Der Andrang zum Lehrerberuf ist 
so gering, dass die Seminare nicht ein- 
mal voll besetzt sind. — Im Interesse 
der besseren Vorbildung der Volksschul- 
lehrer ist es sehr wünschenswei-t, das» 



die, welche das höhere Examen bestan- 
den haben, von Anfang gleich besser be- 
zahlt werden als die, die nur das Ele- 
mentarexamen abgelegt haben, damit 
möglichst viele die höhere Prüfung be- 
stehen. Von den 105,416 französischen 
Volksschullehrern haben jetzt niur 40,585 
das höhere Examen gemacht. Diese be- 
ziehen aber während der ersten 15 
Dienstjahre kein höheres Gehalt als die, 
die nur das Elementarexamen gemacht 
haben. (Man. gen.) 

— Bemerkenswert ist es, dass gerade 
in Belgien, einem Lande, das durch sei- 
nen Handel und seine Industrie eine her- 
vorragende Stellung unter den Nationen 
einnimmt, einem Lande, das verhältnis- 
mässig die grösste Bevölkerung Europas 
aufweist, die Regierung für die 
Volksschulbildung so we- 
nig Sorge trägt. Obwohl die 
Klerikalen seit jeher dies zu bemänteln 
suchten, ist nunmehr von der Regierung 
selbst durch Statistik vom Jahre 1900 
festgestellt worden, dass tatsächlich auf 
3,499,618 Personen von den Gemeinden, 
die mehr denn 5,000 Einwohner aufzu- 
weisen haben, insgesamt 1,135,765 Perso- 
nen und auf 3,103,930 Personen von den 
Gemeinden, die weniger denn 5,000 Ein- 
wohner aufzu\A'eisen haben, 1,002,277 
Personen weder lesen noch schreiben 
können. — Demnach befinden sich unter 
den 6,693,548 Einwohnern — 2,138,042 
Personen, die weder imstande sind, ihren 
Namen zu lesen noch zu schreiben. 

— Bekanntlich, so schreiben die „D. 
Bl. f. erz. Unt.", ist im Frühjahr in Rom 
an Stelle der alten deutschen Kapitol- 
schule eine allgemeine deutsche 
Schule mit Hilfe eines Reichszuschus- 
ses gegründet worden. Gegen diese 
Neugi'ündung erhob sich Widerspruch 
von zwei Seiten, von katholischer und 
von evangelischer. Es wurde« von diesen 
beiden Seiten die Gründung einer 
deutsch-katholischen und einer prote- 
stantischen Schule angekündigt und in 
Angriff genommen. Die Schaffung einer 
deutschen protestantischen Schule nun, 
für die sich ein Ausschuss seinerzeit bil- 
dete, ist noch nicht durchgeführt. Da- 
gegen ist nach den Mitteilungen des All- 
gemeinen Deutschen Schulvereins der 
Plan einer deutsch-katholischen Schule 
so gut wie verwirklicht. Für die Er- 
öffnung einer solchen Anstalt, die von 
den fratres carissimi geleitet werden 
soll, ist der 1. Oktober festgesetzt wor- 
den. 

— Die deutsche Schule in Konstanti- 
nopel zählte letztes Jahr 559 Schüler. 
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— Der Schulrat von Bergen hat den 
Antrag auf Einführung von gemein- 
samem Unterricht für Knaben und 
Mädchen abgelehnt. 

— In Russland leben mehr als zwei 
Millionen Deutsche. In Rus- 
sisch-Polen allein sind 1,200,000, und in 
der Fabrikstadt Lodz, die allgemein als 
deutsche Stadt bezeichnet wird, sind 35 
V. H. deV Einwohner deutscher Nationa- 
lität, In den baltischen Provinzen sind 
300,000, im übrigen Russland 600,000 
Deutsche. Vor allem ist Riga über- 
wiegend deutsch, denn es zählt unter 
175,000 Einwohnern 102,000 Deutsche. 
Petersburg hat 60,000, Warschau 15,000, 
Odessa 12,000, Kiew 70,000 und das 
Gouvernement Samara 200,000 Deutsche. 

— Die Nachfrage nach geeigneten 
Schullehrerinnen für Südafrika wächst 
fortwährend. Das Educational Com- 
mittee der Südafrikanischen Kolonisa- 
tions-Gesellschaft hat eine grosse Zahl 
Lehrkräfte für alle Teile Südafrikas ver- 
langt. Das Gehalt in der Kapkolonie be- 
trägt an Staatsschulen und vom Staate 
unterstützten Schulen 60 bis 300 Pfund 
Sterling jährliche Es werden Lehrkräfte 
gesucht sowohl für den Elementarunter- 
richt, als auch für das höhere Schul- 
wesen. — In Grahamstown hat man ein 
neues „Secondary Training College" er- 
richtet. Die Ausbildung dauert 1 — 2 
Jahre. Unterricht und Wohnung kostet 
40 Pfd. St. Die Regierung bewilligt Sti- 
pendien von 20 — 40 Pfd. St. für alle be- 
sonders geeigneten Studenten, wie solche, 
die in Oxford und Cambridge studiert ha- 
ben u. 8. w., solchen, die einen akade- 
mischen Grad erreicht haben. Bewerber, 
welche im „Training College" genügt, 
finden Anstellung nach Beendigung des 
Kursus. 

— Japan hat zwei Handels- 
hochschulen, in Tokio und Kobe. 
Die Handelshochschule zu Tokio ging 
aus einer Privatschub (Vicomte Mori 
1875) hervor und steht seit 1885 unter 
Leitung des Unterrichtsministers. Sie 
umfasst einen einjährigen Vorkurs, drei 
Jahre im Hauptkurs und einen höheren 
Kurs von zwei Jahren. Fächer des 
Hauptkurses sind : Kaufmännische 
Moral, Handelskorrespondenz, kaufm. 



Arithmetik, Handelsgeographie, Buch- 
haltung, Maschinenlehre, Warenkunde, 
Volkswirtschaft, Finanzwirtschaft, Sta- 
tistik, Privatrecht, Konkursrecht, Han- 
delspolitik, Völker- und Internat. Pri- 
vatrecht, Sprachen, Kontorarbeiten, 
Turnen und militärische tJbungen. Die 
Schüler des höheren Kurses können das 
Doktorat der Handels Wissenschaften er- 
werben. Der Handelshochschule ist ein 
Handelslehrerseminar (2 Jahre), das die 
Ausbildung der Handelslehrer zur Auf- 
gabe hat und ein .Handelsmuseum ange- 
gliedert. Zahl der Zöglinge (1903): 1084, 
im Handelslehrerseminar 28. Die Han- 
delshochschule zu Kobe wurde im März 
1903 eröffnet. Eine dritte Anstalt ist in 
Nagasaki geplant. 

— Der Krieg und die japanische Volks- 
schule. Aus Tokio schreibt man: In 
Japan gibt es 109,000 Volksschullehrer. 
Davon sind nicht weniger als 36,000 in 
den Krieg gezogen. Nun waren die 
Schulen schon vor dem Ausbruch des 
IMeges mit Ijchrern schlecht versorgt; 
man kann sich denken, wie jetzt, wo ein 
weiteres Drittel derselben abgeht, die 
Not gross ist. Man lässt in vielen 
Schulen die Lehrer jetzt schon in zwei 
Kursen, vor- und nachmittags unter- 
richten. Das hat natürlich seine grossen 
Nachteile für Lehrer und Schüler. Die 
einen nutzt man zu sehr aus, ohne ihnen 
dafür einen Gegenwert in Erhöhung des 
Lohnes zu geben, die anderen werden 
weder selbst den Unterricht mit glei- 
chem Nutzen wie früher geniesen, noch 
werden sie vom Lehrer die gleiche 
Frische am Nachmittag, wie am Morgen 
erwarten dürfen. Dennoch werden schon 
Stimmen laut, dass man diese Neuein- 
sichtung auch nach dem Kriege beibe- 
halten will, um zu sparen. Es heisst 
schon jetzt, dass man vielleicht einige 
der Lehrerseminarien aus Geldmangel 
zeitweise aufheben werden müsse. Wenn 
man bedenkt, wie kläglich der Volks- 
schullehrer in Japan bezahlt wird (mo- 
natlich 10 bis 12 Yen = 24 bis 25 M!), 
und wie wenig geachtet die Stellung ist, 
die er einnimmt, wird man dieser Neu- 
ordnung nur mit grosser Besorgnis ent- 
gegensehen können. 



III. Vermischtes. 



• Die Tanzlehrer des Königreichs monika werden, wo sie gebraucht wur- 

Sachsen haben sich darüber beschwert, den, j^cTenfalls aus der Turnstunde ver- 

dass die Mädchen schon in der schwinden. Damit die Mädchen aber 

Schule tanzen lernten, wodurch nicht in Versuchung geraten, etwaige 

sie, die Tanzlehrer, natürlich in ihrem geradlinig gelernte Hopserschritte rund- 

Broterwerb geschmälert würden. Es ist herum zu probieren, sind jedenfalls noch 

dann auch schleunigst eine Untersuchung ernste Erwägungen in den beteiligten 

erfolgt, ob dem so sei. Geige und Har- Kreisen notwendig. Vielleicht empfiehlt 



